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der offenen Tür am Samstag, 2.
April, von 9 bis 13 Uhr, können
sich Interessierte über die Ausbil-
dung zum Industrie- und Fein-
werkmechaniker oder über die bei-
den Weiterbildungen zum Maschi-
nenbautechniker beziehungsweise
zum Medizintechniker informie-
ren. > BSZ

Weitere Informationen im Internet:
www.maschinenbauschule.de

Eine Ausbildung in Theorie und
Praxis auf hohem Niveau bietet die
Maschinenbauschule Ansbach
(MBS). Die Bezirkseinrichtung
verfügt über einen Maschinenpark
der neuesten Generation, die Lehr-
und Produktionswerkstätten er-
strecken sich auf über 3000 Qua-
dratmeter. Die Absolvent*innen
der MBS, an der Eyber Straße 73,
sind begehrte Fachkräfte in der Re-
gion und darüber hinaus. Beim Tag

Bezirkseinrichtung in Ansbach bietet Tag der offenen Tür

Informationsveranstaltung
der Maschinenbauschule

Behandlungsangeboten, die De-
zentralisierung von ambulanten
Behandlungsangeboten mit den
neu eingerichteten Ambulanzen
und die Neuausrichtung des Neu-
rologischen Zentrums – all das
wäre ohne den großen Einsatz von
Professor Schreiber nicht so erfolg-
reich gelungen.

Der 1956 in München geborene
Wolfgang Schreiber hatte zunächst
an der LMU München Psychologie
und im Anschluss Medizin stu-
diert. 1985 erfolgte die Approbati-
on als Arzt. Über seine Arbeit am

Max-Planck-Institut für Psychia-
trie in München und seine Promo-
tion an der TU München fand er
seinen Weg an die Philipps-Univer-
sität Marburg, wo er 1998 seine Ha-
bilitation abschloss. 2002 wurde er
Chefarzt der Klinik für Psychiatrie,
Psychotherapie und Psychosoma-
tik am Bezirksklinikum Main-
kofen, 2003 erfolgte die Ernen-
nung zum Ärztlichen Direktor. Ne-
ben seinem Wirken als außerplan-
mäßiger Professor an der Uni Mar-
burg und der Uni Regensburg, war
Schreiber von 2011 bis 2021 auch
als Sprecher der Konferenz der
Ärztlichen Direktoren der bayeri-
schen Fachkrankenhäuser für Psy-
chiatrie, Psychotherapie und Psy-
chosomatik aktiv sowie Vorstands-
mitglied des Verbands leitender
Ärztinnen und Ärzte der Kliniken
für Psychiatrie und Psychotherapie
(BDK). > SABINE BÄTER

„Ein exzellenter Psychiater und
Klinikchef, wunderbarer Kollege
und zuverlässiger Freund“, so be-
schreibt Peter Zwanzger, Sprecher
der Konferenz der Ärztlichen Di-
rektoren, seinen ehemaligen Kol-
legen Wolfgang Schreiber. Der
65-Jährige ist nach langer und
schwerer Krankheit verstorben.
„Wolfgang Schreiber hat sich über
viele Jahre für die Verbesserung der
psychiatrischen Versorgung in
Bayern eingesetzt und insbesonde-
re den Aus- und Aufbau der Psy-
chiatrischen Institutsambulanzen
begleitet“, so Zwanzger. Besonders
fehlen werde seine ruhige und
sachliche Art, sowie sein Humor.

Auch im Bezirk Niederbayern ist
man über den Tod von Wolfgang
Schreiber bestürzt. Fast 20 Jahre
lang hatte er als Chefarzt der Klinik
für Psychiatrie, Psychotherapie
und Psychosomatik und Ärztlicher
Direktor das Bezirksklinikum
Mainkofen maßgeblich geprägt
und mitgestaltet. Schreiber war
eine Koryphäe in seinem Fachge-
biet und hatte großen Anteil daran,
dass sich das Bezirksklinikum
Mainkofen so hervorragend entwi-
ckelt hat. Das Gesicht des moder-
nen Bezirksklinikums Mainkofen
trägt unverkennbar seine Hand-
schrift. Vor allem aber zeichneten
ihn seine hohen menschlichen
Qualitäten aus.

Während seines beruflichen Le-
bens war Schreiber die Verbindung
von Wissenschaft und möglichst
optimaler Krankenversorgung
wichtig. Davon profitierte man
auch im Bezirksklinikum Main-
kofen. Die Implementierung von
innovativen neuen medizinischen
Behandlungsangeboten wie dem
Zentrum für integrale Depressi-
onsbehandlung ist sein Verdienst.
„Die Schaffung einer Sektion für
Autismus-Spektrum-Störungen
mit stationären und ambulanten

Klinikchef und Professor für Psychiatrie stirbt mit 65 Jahren

Bezirk Niederbayern trauert
um Wolfgang Schreiber

Fast 20 Jahre
war Wolfgang
Schreiber Ärztli-
cher Direktor
und Chefarzt in
Mainkofen.
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Altenhilfe und Gerontopsychiatrie
und auf der Ebene von Betroffenen
und deren Angehörigen“, be-
schreibt Bezirkstagspräsident
Henry Schramm. Alexandra Pape
übernimmt die Gerontopsychiatri-
sche Fachkoordination Oberfran-
ken und begleitet unter anderem
kontinuierlich die fachliche Schu-
lung der gerontopsychiatrischen
Beratung an den Sozialpsychiatri-
schen Diensten.

Neben der Fachberatung sind
die weiteren Aufgabenfelder der
GeFa OFR die Aufklärungs- und
Öffentlichkeitsarbeit, die Präven-
tionsarbeit und die Organisation
und Durchführung von Fort- und
Weiterbildungen. Das Angebot
der GeFa OFR richtet sich an Be-
schäftigte in Facheinrichtungen
sowie an alle, die sich für psy-
chisch kranke ältere Menschen
engagieren, aber auch Betroffene,
Angehörige und Interessierte. Der
Bezirk Oberfranken fördert die
Gerontopsychiatrische Fachkoor-
dination dauerhaft und garantiert
somit eine wachsende Versor-
gungsstruktur rund um das The-
ma psychische Gesundheit im Al-
ter. > SOPHIE ZEUSS

Gerontopsychiatrische Fachkoordination Oberfranken arbeitet nun dauerhaft

Für psychische Gesundheit im Alter

Alexandra Pape leitet die Fachkoordination. FOTO: ZEUSS

Versorgungsstruktur Oberfran-
ken. „Schwerpunkt der Koordina-
tionsstelle ist die Verbesserung der
Versorgungssituation älterer Men-
schen mit psychischen Problemen
in Oberfranken durch die Arbeit
auf mehreren Ebenen: auf der Ebe-
ne von Gremien und Netzwerk-
partnern, auf der Ebene von Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern in

Nach Beendigung der dreijähri-
gen Pilotphase nimmt die Geron-
topsychiatrische Fachkoordinati-
on Oberfranken (GeFa OFR) nun
dauerhaft ihre Tätigkeit auf. Auf-
grund der stets steigenden Lebens-
erwartung ist die Koordinations-
stelle für psychische Gesundheit
im Alter als bedarfsgerechtes An-
gebot ein wichtiger Bestandteil der

besten Referenzen und Erfahrun-
gen – unter anderem im Ausland
sowie in langjähriger Tätigkeit am
Klinikum Großhadern – für die Ge-
sundheitseinrichtung gewinnen
konnte. Als Fachapothekerin für
Klinische Pharmazie und Geriatrie
hat Dorit Engelke auch als Apothe-
kerin auf Station gearbeitet. Ein
Ziel für die nächsten Jahre ist es,
auch in Mainkofen eine pharma-
zeutische Betreuung der Pa-
tient*innen.

Als Mitglied im Stationsteam
unterstützt der Pharmazeut bei
arzneimittelbezogenen Proble-
men, um diese zu erkennen und
zu lösen. Insbesondere bei älteren
Patient*innen, die mehrere Arz-
neimittel einnehmen müssen,
können Wechselwirkungen auf-
treten und eine Anpassung der
Medikation erforderlich machen.
Hier können erfahrene klinische
Pharmazeuten einen wertvollen
Beitrag leisten. „So kann durch
die pharmazeutische Betreuung
auf Station die Arzneimittelthera-
piesicherheit erhöht und die The-
rapie zum Wohl unserer Patienten
optimiert werden“, so Dorit En-
gelke. > BIRGIT KÖLBL-GRANTNER

heißen. Mit der Leitung der Klinik-
apotheke übernimmt Engelke eine
große Verantwortung. Gemeinsam
mit ihrem Team werden vom
Standort Mainkofen die Stationen
der Kliniken in Mainkofen und
Passau und des Bezirkskranken-
hauses Straubing versorgt; auch
stellt die Klinikapotheke selbst
Arzneimittel her.

Böttcher ist nach eigenem Be-
kunden froh, dass man mit Engelke
eine erfahrene Pharmazeutin mit

Dorit Engelke übernimmt die Leitung von Friedrich Schuster

Stabwechsel bei Klinikapotheke in Mainkofen

Dorit Engelke mit Krankenhausdirektor Uwe Böttcher. FOTO: KÖLBL-GRANTNER

Zum Jahresanfang verabschiede-
te sich Chefapotheker Friedrich
Schuster in den Ruhestand und
übergab das Zepter an seine Nach-
folgerin Dorit Engelke. Die ersten
Arbeitswochen von Engelke waren
bereits geprägt durch die Corona-
Pandemie. Krankenhausdirektor
Uwe Böttcher besuchte kürzlich
die Chefapothekerin in ihrem neu-
en Wirkungsumfeld in der Klinik-
apotheke des Bezirksklinikums
Mainkofen, um sie willkommen zu

nen für ihre Unterstützung und Be-
zirkstagspräsident Martin Sailer
für seinen hohen persönlichen
Einsatz zum Wohl der Kinder, Ju-
gendlichen und Eltern, die unsere
gemeinsame Unterstützung benö-
tigen.“

Martin Sailer war es auch, der
die Kartei der Not über das Vor-
haben informierte. Das Leser-
hilfswerk der Mediengruppe Pres-
sedruck und des Allgäuer Zei-
tungsverlags steht seit Jahrzehn-
ten gerade Familien und ihren
Kindern und Jugendlichen zur
Seite, die aufgrund von Krankheit
und Behinderung in besonders
belastenden Situationen leben.
Daher hat sich das Kuratorium
der Stiftung dazu entschlossen,
bei Neubau, Ausstattung und Be-
trieb einer so wichtigen und in-
novativen Einrichtung in der Re-
gion zu helfen.

Ellinor Scherer und Alexandra
Holland, den beiden Vorsitzen-
den des Kuratoriums, ist es nach
eigenem Bekunden „ein Herzens-
anliegen, dass schwerstbehinder-
te und kranke junge Menschen
eine möglichst gute Versorgung
und Zuwendung bekommen in
der Zeit, in der sie nicht zu Hau-
se sein können“.
> RAPHAELA REHWALD

men der Kurzzeitpflege in Kombi-
nation mit intensivpflegerischen
Maßnahmen entwickelt. „Wir
kämpfen seit Jahren mit den Fa-
milien für diese Einrichtung. Ich
bedanke mich von Herzen für die
Unterstützung durch die KJF Kli-
nik Josefinum und die KJF Augs-
burg und beim Bezirk Schwaben:
Ohne dessen großartige Unter-
stützung wäre das Projekt nicht
zustande gekommen“, sagt Ange-
la Jerabeck vom Verein Dachs-
kinder.

Katholische Jugendfürsorge
kämpft für Baugenehmigung

Die Katholische Jugendfürsorge
der Diözese Augsburg, zu der die
KJF Klinik Josefinum gehört, befin-
det sich derzeit in der Planung und
bemüht sich um eine Baugenehmi-
gung für die Einrichtung . „Der Be-
schluss des Bezirkstags für das
Haus Dachsbau ist eine wichtige
Bestätigung für das jahrelange En-
gagement, mit dem die Verantwort-
lichen im Josefinum dieses wichti-
ge Projekt vorangebracht haben“,
sagt Markus Mayer, Vorstandsvor-
sitzender der KJF Augsburg, „Ich
danke den Bezirksräten und -rätin-

und pädagogische Versorgung
von Kindern, Jugendlichen und
jungen Erwachsenen. Die Kurz-
zeitpflege reicht dabei von weni-
gen Tagen bis zu mehreren Wo-
chen. Zudem bietet das Haus
Dachsbau eine Überleitungspfle-
ge von der Klinik oder Intensiv-
station nach Hause an. Aufge-
nommen werden Kinder und Ju-
gendliche ab dem Säuglingsalter,
die an chronischen und komple-
xen Erkrankungen mit geistiger,
körperlicher und mehrfacher Be-
hinderung leiden.

Eine Besonderheit des Projekts
ist die Möglichkeit einer intensiv-
pflegerischen Behandlung. Diese
benötigen beispielsweise Kinder,
die beatmet werden. Die Intensiv-
pflege nach Kranken- und Pflege-
versicherungsrecht soll für die
Hälfte der Plätze ermöglicht wer-
den. Durch den Beschluss des Be-
zirkstags sind nun finale Abstim-
mungsprozesse mit den Kranken-
und Pflegekassen möglich. Da-
durch, dass es sich bei den insge-
samt sechs Plätzen um eine Pflege
auf Zeit handelt, werden jährlich
rund 100 Familien von dem Ange-
bot profitieren.

Bereits vor 14 Jahren hat der
Verein Dachskinder e. V. die
Grundkonzeption mit Maßnah-

Mit dem Haus Dachsbau ent-
steht eine Einrichtung zur

Kurzzeitpflege von jungen Men-
schen, die Hilfe brauchen. Es ent-
lastet Familien, die ihre schwer-
kranken Kinder zu Hause versor-
gen. Das Projekt ist bayernweit
einzigartig. Kürzlich hat der
schwäbische Bezirkstag einstim-
mig beschlossen, sechs Plätze in
der Kurzzeitpflegeeinrichtung
Haus Dachsbau finanziell zu un-
terstützen, die die KJF Klinik Jose-
finum gGmbH für Kinder, Jugend-
liche und junge Erwachsene in
Augsburg schaffen wird.

Grundkonzept des Vereins
bereits 2008 entwickelt

„Familien, die ihr Kind mit Be-
hinderung zu Hause versorgen,
leisten einen außergewöhnlichen
Beitrag zu unserer Gesellschaft“,
sagt Bezirkstagspräsident Martin
Sailer. „Das Haus Dachsbau er-
möglicht diesen Alltags-Heldin-
nen und -Helden eine Pause, um
Kraft zu tanken und ihren Kin-
dern ein glückliches Leben in der
Familie zu ermöglichen.“

Das Konzept beinhaltet vollsta-
tionäre Plätze für die pflegerische

Bezirk Schwaben unterstützt bayernweit neuartige Einrichtung für Kurzzeitpflege schwerstkranker junger Menschen

„Dachsbau“ soll Familien entlasten

Eine Besonderheit des Projekts ist die Möglichkeit einer intensivpflegerischen Behandlung. FOTO: DPA/PATRICK PLEUL


